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Eine kleine Sache vorweg….


… ich bin kein Hundeexperte, Experte für sonstige Tiere oder bilde mir auch nur ein, dies in irgendeiner Art und Weise zu sein und mich hier mit ach so großartigen Ratschlägen über andere Hunde- und Tierbesitzer zu erheben. Ich bin lediglich Arthurs Herrchen und darf an seinem Leben teilhaben, sowie er an meinem Leben teilnimmt.


Wir sind also Hund und Herrchen, Freunde, Kumpels und der eine bestimmt das Leben des anderen in nicht unerheblichem Maße mit. Das ist meistens richtig toll, oftmals herausfordernd und manchmal auch nervig, so wie das Leben selbst, aber eines ist es nie…langweilig.


Ich möchte hier nur ein Teil unserer gemeinsamen Zeit wiedergeben. Vielleicht findet sich ja das ein oder andere Herrchen oder Frauchen in meinen kleinen Erzählungen wieder.


Viel Spaß beim Gassigehen mit Arthur!
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Über mich


Was gibt es da zu sagen?


Ich bin 55 Jahr alt, lebe in einer kleinen Stadt in Hessen, führe eine glückliche und liebevolle Beziehung, habe eine tolle Patchworkfamilie mit viel Freude und manchmal auch mit Stress, habe einen normalen Job und natürlich Arthur.


Ich bin ein Papa, ein Freund, ein Fanboy, ein Kind der Popkultur, ein Filmfan, ein Achterbahnfahrer, ein Sammler, ein Exmann, ein Gamer, bin manchmal kreativ, manchmal eingefahren, ich mag Reisen, ich bin gern zu Hause, bin ein Erwachsener, bin ein Kind, je nachdem wen man gerade fragt, bin Arthurs Herrchen und jetzt auch noch irgendwie jemand, der ein kleines Buch geschrieben hat.
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Danke


An dieser Stelle möchte ich mich einfach mal bei „meiner“ Tina bedanken. Sie hat mich von der ersten Idee im Urlaub am Meer bis zur Fertigstellung und letztendlich zur Veröffentlichung begleitet. Mir immer wieder Mut gemacht, wenn ich an der Idee des Buches gezweifelt habe. Letztendlich hat sie viele im Buch beschriebene Situationen miterlebt. Denn so wie Arthur ein Teil meines Lebens ist, ist er natürlich auch ein Teil ihres Lebens.


Hallo Tina,


ich sag hier nur 3000, I know und wünsche mir noch viele gemeinsame Jahre mit Dir!


Bedanken möchte ich mich an dieser Stelle auch bei Lara, Nicole und Stefan. Hier findet Arthur immer ein „zweites zu Hause“, sollte es mal nötig sein.
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Der Weg


Im Nachhinein betrachtet begann unsere gemeinsame Geschichte schon lange bevor der kleine Hund in mein Leben getreten ist. Man könnte sagen, irgendwie bereits in meiner Kindheit. Als Haustier kam zu dieser Zeit eigentlich nicht viel in Frage. Gewohnt haben wir zur Miete und in dieser Zeit war an einen Hund nicht zu denken.


Als Kind kommt jedoch irgendwann unweigerlich der Wunsch nach einem Haustier. Also gab es irgendwann, den zu dieser Zeit obligatorischen Goldfisch. Von der Urzeitkrebsen aus den damals sehr populären Comicheften wollen wir hier gar nicht erst sprechen.


Was soll man mit einem Goldfisch machen oder ihm auch sagen? Sprechen kann man viel mit ihm, nur mit der Antwort, ja ist klar, Tiere können nicht sprechen, aber auch eine Antwort im Sinne einer Reaktion blieb da doch meistens aus. Man brauchte schon eine Menge Einbildungskraft, um eine augenscheinliche Reaktion in das runde Wasserglas hineinzuinterpretieren.


Als Kind gab man sich zumindest anfänglich doch alle Mühe, den neuen Spielkameraden in das tägliche Leben mit einzubeziehen. Er wurde auf den Spielteppich gestellt, man hatte dann zwar nicht gerade den weltbesten Spielgefährten, aber doch immerhin ein wenig Interaktion mit dem eigenen Spiel. Eine echte Beziehung zwischen zwei Kumpels ist hier jedoch nicht wirklich entstanden. Als Kind hat man dies oft anders gedeutet, so gesehen ist hier sicherlich der Wunsch der Vater des Gedankens gewesen.


Der Goldfisch kam und der Goldfisch ging. Nach einer kurzen, aber für mich damals heftigen Zeit von kindlicher Trauer ging das Leben weiter.


An dieser Stelle kam dann meine Oma von mütterlicher Seite ins Spiel. Oma hatte einen Wellensittich! An seinen Namen kann ich mich nicht mehr richtig erinnern. Bubi könnte es glaub ich gewesen sein, aber dafür ist seine Farbgebung wie in meinen Kopf eingebrannt. Er war grün, ein leuchtendes Grün mit einem gelben Köpfchen. Im Gegensatz zu meinem Goldfisch war hier auch eine gegenseitige Kommunikation in Form von Lauten möglich.


Für mich als Kind in diesem Moment eine neue Erfahrung. Man stand vor dem klassischen Vogelkäfig und es fand eine, wie auch immer man das sonst beschreiben soll, eigenwillige Art der Kontaktaufnahme statt.


Da es ja nun nicht möglich war, 24 Stunden am Tag bei seiner Oma in der Küche zu stehen, auch wenn der Weg dorthin nicht weit war, blieb nur eine wirkliche Option.


Es ging geradewegs ab zu den Eltern und man begann, die Vorzüge eines solchen Wellensittichs zu preisen. Mit kindlichen Argumenten ging es hier ans Werk. „Dann bin ich nicht allein in meinem Zimmer“, „Ich kümmere mich um ihn und Ihr habt damit echt keine Arbeit“, „Alle haben ein Haustier, nur ich nicht“ und dann natürlich der bis heute beliebte Klassiker „Ich frag auch nie wieder nach irgendwas…versprochen“.


Ein Versprechen, welches natürlich aus heutiger Sicht eine glatte und absolut vorhersehbare Notlüge war. Ich denke, alle Beteiligten waren sich darüber im Klaren, sobald die Worte ausgesprochen waren.


Mehrere Tage wurde von meiner Seite knallharte Überzeugungsarbeit geleistet und es wurden unwiderlegbare kindliche Fakten vorgetragen, welche es meinen Eltern schließlich unmöglich machte, diese auf lange Sicht zu ignorieren.


Also ging es los. Ein Käfig mit dazugehöriger Ausstattung wurde ausgesucht und dann war es soweit. Die Qual der Wahl. Der Wellensittich von meiner Oma war farblich schon toll, kam aber für mich so nicht in Frage.


Ein Blick in unser damaliges Tiergeschäft reichte aus und da war er! Ein helles, leuchtendes Blau mit einem ins Weiß laufenden Köpfchen. Ich sah ihn, er sah mich und es war passiert. Nun ja, ganz so ist es sicherlich nicht abgelaufen. Für mich war aber sofort klar…das war mein Peterchen.


Doch auch die Zeit mit meinem geflügelten Freund ging irgendwann zu Ende und als Peterchen schließlich von uns ging, war die Trauer um einiges größer als bei meinem vorherigen Goldfisch.


Die Interessen änderten sich, man wurde älter und ein Haustier trat zumindest für mich erst einmal in den Hintergrund.


Freunde, Vereine, das Bonanza-Fahrrad, gefolgt von einem Rennrad und schließlich in der ersten motorisierten Variante in Form eines Mofas.


Der Bewegungsradius vergrößerte sich und die Interessen veränderten sich erneut.


An dieser Stelle könnte ich sicherlich noch viel über mein Leben und meine Entwicklung schreiben, aber schließlich geht es hier ja um Arthur und deshalb möchte ich Euch auf einen ersten Zeitsprung mitnehmen.


Das Erwachsenenleben hatte einem immer mehr im Griff. Man lernte irgendwann die richtige Frau kennen, es wurde geheiratet und eine Familie gegründet.


Ehemann und Vater, auch hier lagen die Gedanken an ein Haustier für mich und die Familie zunächst in weiter Ferne.


Bis zum diesem einen, schicksalhaften Urlaub in der Lüneburger Heide. Ein Hof mit Pferden und täglichem Reiten für die Kinder. Nicht was Ihr jetzt vielleicht denkt! Ein Pferd kam nun wirklich nicht in Frage. Zum Glück gab es auf dort noch andere Tiere. Am meisten hatten es unserem Sohn die freilaufenden Hasen angetan, die bis zu uns auf die Terrasse kamen und so den Eindruck eines echt coolen Spielgefährten erweckten.


Am Ende des Urlaubs wollte mein Sohn, wie sollte es anders sein, die Hasen mitnehmen. Dies konnten wir ihm nur mit vereinten Kräften und viel Überzeugungskraft ausreden. Beim Antritt der Heimreise wurde unser Auto dann aber sicherheitshalber nochmals ordentlich auf eventuelle „Blinde Passagiere“ durchsucht.


Zu diesem Zeitpunkt wurde bei meinem Sohn der Gedanke an ein eigenes Haustier geboren. Wie das mit Gedanken nun mal so ist, man bekommt sie sehr oft nur schwer wieder aus dem Kopf.


Es wurden Argumente vorgebracht, die mir nachträglich nur allzu vertraut waren. Mein Peterchen kam mir wieder in den Sinn. Es kam, wie es kommen musste. Wir als Eltern gaben nach und der Kauf eines Häschens war beschlossene Sache.


Vor dem Kauf waren aber noch einige andere Anschaffungen nötig.


Als Erwachsener war eins natürlich wichtig: Wissen über die Haltung von Zwerghasen.


Also wurde als erstes ein Buch über die Haltung von Zwergkaninchen gekauft. Tja, was soll ich sagen……gekauft, gelesen und festgestellt, dass die Anwendung der Tipps und Erklärungen im Buch gleichbedeutend mit einer Ganztagsbeschäftigung waren.


Als nächstes ein Stall, ein Freilaufgehege, Windschutz für junge Häschen, Hasentoilette und so einiges mehr. Dann ging es in die örtliche Tierhandlung und schnell war ein Häschen gefunden. Nach einem Gespräch mit der Verkäuferin stand aber nun plötzlich ein neues Problem im Raum……Einsamkeit. Wieder einmal kam es, wie es kommen musste. Aus einem Häschen wurden zwei. Aber seien wir ehrlich……wo eines satt wird, werden auch zwei satt und Platz ist in der kleinsten Hütte.


Als Fans einer sehr populären Science Fiction Filmreihe war die Namensfindung für uns natürlich keine Frage: Luke & Leia sollten sie heißen.


Die Zeit mit den Häschen war schon echt schön und auch für mich eine neue Erfahrung. Je mehr wir uns mit ihnen beschäftigten, umso zutraulicher wurden sie.


Die meiste Arbeit, wie war es anders zu erwarten, blieb an mir hängen. Egal ob füttern, Stall säubern oder die Betreuung nach einer Operation zur Zahnverkürzung. Ja, sowas gibt’s tatsächlich auch bei Häschen!


Es wurde aber nie wirklich zu viel und die zwei Hoppler haben uns viel Freude bereitet. Durch familiäre Umstände wurde es aber immer schwieriger, sich zeitlich um die zwei Häschen zu kümmern und so musste eines Tages eine nicht unbedingt leichte Entscheidung getroffen werden. Wie es der Zufall so wollte, suchte ein Kollege für seine Kinder gerade zwei Häschen und so kamen Luke & Leia in ein schönes und freundliches neues Zuhause. Noch lange Zeit nach ihrem Umzug habe ich mich nach ihnen erkundigt und regelmäßig positive Rückmeldungen erhalten. Ich denke, dass die beiden noch ein schönes Leben bei ihrer neuen Familie erwarten durften.


Damit war das Thema Haustiere erst einmal erledigt und das Leben ohne einen erneuten tierischen Begleiter nahm seinen Lauf.


Aber wie sagt man so schön: „Leben ist das, was passiert, während man Pläne macht.“


Eine neue Frau trat in mein Leben und nach einigen doch eher kurzlebigen Beziehungen bahnte sich hier etwas an, was ich am Anfang nicht wirklich kommen sah oder sehen wollte.


Man lernte sich kennen, obwohl man sich eigentlich schon ewig aus dem Stadtbild kannte. Ging zusammen aus, ging wieder zusammen aus, ging weiter zusammen aus, lernte sich besser kennen und erst nach einer gefühlten Ewigkeit kam der Schritt in eine wirkliche Beziehung und damit gemeinsame Zukunft.


Warum ich das an dieser Stelle erwähne? Ganz einfach, Tina hatte nicht nur zwei Kinder, sondern auch einen Hund!


Damit sind wir wieder beim Thema. Ich würde jetzt gerne sagen, Balu und ich waren sofort die dicksten Freunde, aber das wäre eine glatte Lüge. Nein, wir hatten da so unsere Anlaufschwierigkeiten.


Das Territorium und das Frauchen wurden hier laut und mit Bestimmtheit verteidigt. Was mich oft zudem Gedanken brachte, Kinder und Patchwork Familie ok, aber der Hund!?


Trotz der nicht gerade innigen Beziehung zwischen Balu und mir festigte sich die Beziehung zu Tina immer mehr und es wurde bald eine gemeinsame Wohnung gesucht und letztendlich auch gefunden.


Was soll ich sagen? Plötzlich waren die zwei „alten Männer“ im Haus die besten Freunde. Balu und ich - das typische Buddymovie.


Die Zeit verging und Balu und ich waren, wie bereits erwähnt, die „Alten Männer“ im Haushalt und die mussten schließlich zusammenhalten. An so manches konnte ich mich hier jedoch nur schwer gewöhnen, aber der kleine Jacky ist mir doch im Laufe der Zeit immer mehr ans Herz gewachsen.


Aber die Jahre zollten auch von Balu ihren Tribut und nach zwölfeinhalb Lebensjahren war es dann leider so weit. Mein Buddy wurde krank und egal, was wir zusammen mit dem Tierarzt versucht haben, es hat nichts geholfen.


Wir haben gebangt, gelitten, geweint und mussten dann eine schwere Entscheidung treffen. Ich hätte es nie für möglich gehalten, dass ich deshalb emotional so betroffen sein könnte. Balu war ja „nur“ ein Hund.


Nur ein Hund?!?


Meine Meinung zu diesem Thema hat sich in dieser Zeit stark verändert. Ein Hund ist eben kein Goldfisch und auch kein Wellensittich. Ein Hund ist ein Familienmitglied!


Die Entscheidung zu treffen, ihn gehen zu lassen und zu sehen, wie seine Augen den Glanz verloren, hat mich eine lange Zeit beschäftigt und echt fertig gemacht. Ob Ihr es glaubt oder nicht, es hat mich richtiggehend aus der Bahn geworfen. Wir haben die Entscheidung getroffen, wann er stirbt und nicht er selbst. Das hat mich mehr belastet, als ich mir jemals hätte vorstellen können.
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